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Manche sind am Ende so alt und 
krank, dass sie selbst den Flug in 

-
-
-
-

Sind die Männer nicht selbst 

Von Schuld möchte ich nicht 
sprechen. Die Männer bedenken 
nicht, wenn sie in jungen Jahren 
hierherkommen, dass sie auch 

-
den. Sie glauben, ihr Leben hier 

-
danken, dass es ihnen mal 

-
halten sich viele von ihnen auch. 

-
mal, in den vielen Jahren, die 
sie hier leben, Thailändisch zu 

-
alphabeten und stehen in der 

Wie verständigen sich denn 
-

-
tag regelt sich häufig von selbst, 
weil die Frau alles macht. Aber 
wenn sie weg ist, bricht für die 

-
sammen. Manche wären ohne 
Thailändisch nicht einmal in 
der Lage, sich ein Flugticket zu 

Studien zufolge sind deutsche 
Männer, die thailändische 

-
-

niger gebildet als andere. Ein 

Sicher ein Klischee. Manche 
-

ders gebildet und einige sogar 
-

mandieren ihre Frauen herum 
und sprechen schlecht über sie, 

-

-

Nicht alle. Viele Frauen hier sind 
sehr geschäftstüchtig und eben 

-
schüchterten Wesen, wie sich 
das manche deutsche Männer 
so vorstellen. Ohnehin stehen 
deutsche Männer hier nicht 
allzu hoch im Kurs. Das wissen 
aber viele gar nicht so genau 
und erliegen der Hoffnung, hier 
für Geld alles kaufen zu können, 

-

D ass sich hinter den wohl-
wollenden Formulierun-
gen von Arbeitszeugnis-

sen andere Inhalte verbergen, 
ist bekannt. Wenig herumge-
sprochen hat sich bisher, dass 
auch FlugbegleiterInnen oft et-
was ganz anderes meinen, als 
sie sagen. Vor Kurzem gelang es 
einer Gruppe von Neurolin-
guisten nun, das sogenannte 
Kabinendeutsch zu dechiffrie-
ren:
– „Guten Tag, herzlich Willkom-
men an Bord“: … kann ja wieder 
heiter werden heute. Hab ich 
das Katzenklo saubergemacht, 
bevor ich los bin?
– „Bitte schalten Sie jetzt Ihre 
elektronischen Geräte aus“: Da 
hält sich eh keiner dran, aber 
wenigstens höre ich nicht 200-
mal: ‚Du, Liebling, ich bin jetzt 
im Flieger …‘
– „Hühnchen oder Pasta?“: Ich 
weiß, mein Süßer, die Business 
hat Boeuf bourguignon. Hättste 
nicht so knausrig sein dürfen.
– „Sie möchten jetzt doch Eis 
in Ihren Weißwein und ich soll 
Ihre Nachbarin wecken, weil sie 
schnarcht?“: Mein lieber Pax, du 
hast nen Knacks.
– „Das kommt Ihnen heute arg 
unruhig vor?“: Was meinste, was 
ich für Schiss habe?
– „Auch für Sie einen kleinen Co-
gnac?“: Bei der Nase brauchst 
du mindestens drei, ehe er an-
schlägt.
– „Sehr charmant, aber wir dür-
fen unsere Telefonnummern 
nicht herausgeben“: Himmel, 
warum hab ich damals nicht 
den Kiosk meiner Eltern über-
nommen?
– „Der Kapitän hat leichte Tur-
bulenzen gemeldet“: Oje, Kotz-
tütenwetter.
– „Ist ein Arzt an Bord?“; … oder 
ein Manager oder Professor 
oder sonst jemand ab 12.000 
netto im Monat?
– „Ja, ich bin absolut sicher, das 
ist Neapel, was wir unter uns se-
hen“: Verdammt, was machen 
wir über Danzig?
– „Und reisen Sie bald wieder mit 
uns“: Geh zu Fuß, schwimm oder 
lass dich rüberschießen – aber 
komm mir nicht mehr unter die 
Augen!
– „Auf Wiedersehen und vielen 
Dank auch“: Eigentlich ja ganz 
schnucklig, der neue Co da vorn. 
Aber wahrscheinlich war un-
ser Roland mal wieder etwas 
schneller …“

Chicken  
oder doch 
lieber Pasta?
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